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innerholb einer Woche on drei To-
gen. Eine olte Regel besogt, soviel
Johre du eine Krqnkheif hosl, soviel
Monole broucht sie, um wieder zu
gehen.

Dies bedeutet ober nun nicht,
doß ein Hilfesuchender, der seit
dreißig Johren on einer Schuppen-
flechle leidel, über zwei Johre long
iede Woche wiederkommen muß.
Noch einem Durchgong des Be-
sprechens. olso noch den drei Sil-
zungen, muß eine Pouse von min-
destens vier Wochen bis moximol
ocht Wochen erfolgen. lsl bis dohin
die Kronkheil geheilt, so muß mon
ouch nichl wiederkommen, isl ober
nur eine Besserung eingelreten, so
wird dos Besprechen on dreiTogen
wiederholt.

Dies konn im ungünsfigsten Foll
donn eben - wie bei dem genonn-
ten Beisoiel - olle zwei Monote sein
und dos zwei- bis zweieinholb Joh-
re long. Allerdings kommen so lon-
ge Zeitröume des Besprechens nur
sehr selten vor.

Ias Rätsel
*r Wirkunq
I

BIO: Hoben Sie eine Erklörung für
das. was geschieht?
P.SIMON: Wos durch dos Bespre-
chen wirklich geschieht, vermog ich
nicht zu erklören. Auch meine Ur-
großmutter und mein Urgroßonkel,
den ich hiernoch ofl befrogt hobe,
vermochlen dies nichf zu erklören.

Noch mehreren Johren der Pro-
xis konn ich nur sogen: Es funhio-
niert. Ob es dos Rifuol selbsl, ob es
die Worte sind, ich weiß es nicht.

Nolürlich hobe ich filr mich selbst
eine Erklörung gefunden. ober die
muß ich mit mir ollein ousmochen.
Auch die Menschen, die gesund
geworden sind, kommen oftmols
wieder und frogen mich noch dem
Worum.

Wenn ich donn die Gegenfroge
stelle und von ihnen wissen möchle,
wos sie denn in der Zeil der Heilung
gespürl hoben, so sind dies immer
wieder ondere Schilderungen, so
doß ich ouch hier keine befriedigen-
de Antwort erhollen konnle.

Andere sogen zu mir: Aber dos
hilfl doch nur donn, wenn mon ouch
fesl doron gloubl? - lch konn nur
sogen, doß dos keine befriedigende
Erklörung ist. Denn es kommen vie-
le Kinder und Kleinkinder, die vom
Aller herweder in der Loge sind zu
verslehen, wos geschieht, ge-
schweige denn doron zu glouben.

Mein Urgroßonkel besproch üb-
rigens ouch recht höufig Kühe,
Schofe oder fferde mit großem Er-
folg, und ouch die konnten wohl
nichl on dos Besprechen glouben.
8lO: ly'lon konn olso dos Bespre-
chen nicht erlernen?

P.SlliOtt Nein, wie ich schon zuvor
erklört hobe, konn mon es nur über-
geben bekommen. Wenn ein Be-
sprecher niemond in der eigenen
Fomilie findel den er ftlr föhig hölt,
dieses Tun forlzufiihren, so wird er
im weileren Bekonnlenkreis suchen.
Er wird es ober niemols on iemon-
den weilergeben, bei dem er nichl
ouch die Föhigkeit dozu verspürt.

Aber ouch Besorecher sind nichl
unfehlbor. lch kenne den Foll einer
ollen Frou, die dos Besprechen sehr
erfolgreich ousüble. Als sie verspür-
te. doß es on der Zeilsei es obzuge-
ben, entschied sie sich für einen iün-
geren Monn ous einer nohegelege-
nen Stodt. Sie übergob ihm dos Be-
sprechen und er fing on, es ouch
ouszuüben. Noch wenigen Wochen
wor er sterbenskonk. Er wor nicht in
der Loge die Leiden, die er Men-
schen obnohm, ouch wieder von
sich zu geben, sie blieben bei ihm.

Die olte Frou mußfe dos Bespre-
chen wieder von ihm zurückneh-
men und es spöler on einen onde-
ren weilergeben. Dies olso ein Bei-
spiel dofü1 doß es wirklich Kroft
kostel, innere Kroft und die entspre-
chende Einstellung.

Dobei spielen Alter, Bildung oder
Beruf überhoupt keine Rolle. lch
hobe monchmol Kinder vor mir sit-
zen, bei denen ich weiß, doß sie es
könnlen.

Alle Menschen, deren Tun im Sin-
ne von Helfen wirklich mit der von
Golt geslellten Aufgobe ffir ihr ielzi-
ges Leben in Zusommenhong
sleht, erkennen sich gegenseitig.

Gonz gleich, wo immer ich bei
meinen Auslondsreisen - ouf de-
nen ich dos Besprechen ouch ous-
übe - ondere Heiler oder weise
Mönner und Frouen oufsuche, sie
erkennen immer sofort, doß ich dos
Gleiche oder zumindesl Ahnliches
tue wie sie selbst.
BIO: Worin besteht denn der Unter-
schied zu den onderen Heilmetho-
Qgn wie Hondouflegen, Reiki oder
Ahnlichem?
P.SIMON: Diesevon lhnen genonn-
ten Heilmelhoden konn ich mildem
Besprechen nichl vergleichen.

Reiki isl etwos, dos proklisch
durch iedermonn erlernbor ist. Sie
buchen einen Kursus und; ie noch-
dem wie viele Kurse sie leisten und
bezohlen können, erhollen Sie ei-
nen Tilel. Nun mog io ieder im
Grunde olles lernen können. ich
hobe do ober meine Zweifel. lch
gloube schon, doß es hier doch
wohl eher so ist wie schon viele vor
mir gesogl hoben: Enlweder mon
hofs oder mon hofs nicht.

Bestimml gibt es bei den vielen
Menschen, die Reiki ousüben,
ouch etliche, die onderen wirklich
helfen können. Dies sind ober
Menschen, in denen die Föhigkeit
des Helfens oder Heilens schon

longe vorher geschlummert hot.
lch persönlich okzepfiere ieden

und iede, die wirklich helfen wdlen.
Meine höchst persönlichen Schwie-
rigkeiten hobe ich nur donn. wenn
,Heiler oder Heilerinnen". ihren
Aussogen noch, sozusogen mor-
gens oufwochten und donn beim
Frühstück die Eingebung hotten,
doß sie nun heilen könnten. Wohl-
gemerkt, dies soll keine Verurtei-
lung sein, sondern gibl nur meine
höchsl eigene Einstellung wieder.
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3r oanzen Welt
I

BIO: We weit liegen die Wurzeln
des Besprechens zurück?
P.SlfrtON: Die Wurzeln sind so olt,
doß mon sie nicht mehr bis zum
Ursprung zurückverfolgen konn.
Denken Sie ouch on dos dunkle
Kopilel der Hexen- und Hexerver-
folgungen in Europo.

Heilungsformen wie dos Bespre-
chen gibt es in der gonzen Welt. lch
hobe ouf meinen Reisen öhnliche
Heilmethoden im skondinovischen
Roum, in Afriko, in Asien und in der
Koribik kennengelernl.
BIO: Wos kostet die Behondlung?
P.SIMON: Mit den Kosten ist dos so
eine Soche. Grundsölzlich verlon-
ge ich nichts dofür. Es heißl noch
olter Trodition, der Hilfesuchende
legt etwos hin. Es wird über Geld
beim Besprechen nicht geredet.
Der Klient soll ein Opfer bringen,
bemessen noch dem, wos ihm sei-
ne Gesundung wert ist. Dos Opfer
soll ein Opfer sein in dem Sinne,
doß der Belreffende ouch spürt,
geopfert zu hoben ober nicht so,
doß es ihn selber in Nol bringt.

Wenn ich dies olles ober heute
iemondem, der zu mir kommt, er-
klöre, so kommt immer derselbe
Sotz: Oh dos isl ober schwer, kön-
nen Sie mir nichl sogen wieviel?

5o erklört heute die Dome. die
meine Termine onnimmt den Men-
schen, doß ich nichts verlonge, doß
ober der Durchschnitl der Leute 
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DM pro 5i2ung gibt. Wer dies nicht
konn, wird trohdem ongenom-
men. Es wird nie ein Mensch obge-
wiesen, weil er kein Geld hot.

Die meislen sind donn zufrieden,
sich nicht mil dem eigenen Gewis-
sen ouseinondersetzen zu müs-
sen: Wos ist es mir werl und wos isl
für mich ein Opfer.

In der Bibel stehtgeschrieben: So
wie ihr gebt. so wird ouch euch
gegeben werden. lch gloube dor-
on, doß dieser Solz eine große Be-
deutung hot und ich weiß ous der
Erinnerung on meine Kindheil, doß
schon in den fünfuiger Johren die
Menschen mindestens 20 bis 40
DM ouf die Küchenkommode leg-
len, wenn sie zum Besprechen ko-

men und zu der domoligen Zeit
kostete ein VW Köfer unter 10.000,-
DM und eine Schnecke beim Bök-
ker l0 ffennige.
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BIO: Gibt es keine Konflide mit den
Ärzten?
P.SlltiON: Dies ist ein besonders
heikles Themo. Mon sollte meinen,
doß olte Arzle slur und iunge ouf-
geschlossen sind. Meine Erfohrun-
gen sind gegenteilig. lch hobe un-
ter den ölleren Arzlen einige, die
Polienlen zu mir schicken, houpt-
söchlich bei Rosen und Houtkronk-
heilen.

lch hobe sogor Azle, die sich
von mir besprechen lossen. Ein
Houlorzt brochte sein Kind mil ei-
ner Flechle zu mir, verlongle ober,
doß es niemond sehen oder wis-
sen dürfte, do er sonsl um den Fort-
bestond seiner Proxis bongen
müßle. Ein Psychioler, mit dem ich
mich longe über dos Besprechen
unlerhollen hobe, tot olle Argu-
menle ob und sogle: "Wer heill hot
recht." lch gloube, doß dieser
Monn der weiseste wor.

Auch ein Universilölsprofessor,
von dem mireine Potienlin miteiner
ongeblich unheilboren Augener-
kronkung geschickt wurde, wollte
noch der Heilung dieser Frou mit
mir über Ploceboeffehe und Selbsl-
heilungskröfte diskutieren. lch hobe
diesem Monn nur erklört, doß es filr
mich völlig unwichtig ist, wie es zu
der Heilung kom. Doß fiir mich nur
zöhll, doß sie geheilt wurde.

Junge Arzle sind - mit wenigen
Ausnohmen - wie iunge fferde, die
im Frühiohr ouf die Wiese mit dem
ersten frischen Grün gelossen wer-
den. Sie sind über Johre so onge-
fiillt worden mil dem Sloff der Medi-
zin. doß sie sich erstwieder obküh-
len müssen.

Ein kleines Beisoiel: Eine Frou
bringt ihren durch einen Schlogon-
foll gezeichneten Monn zu mir. Er
leidet unter einer Flechte, die fosl
sein gonzes Gesichl bedeckl. Sie
woren schon bei verschiedenen
Arzlen, ols le2tes bei einem Spe-
ziolisten für Houtkronkheiten, ei-
nem iungen dynomischen Medizi-
ner. Diesen hotten sie unter onde-
rem gefrogt, ob es ongehen könne,
doß die Flechte eine Folge von All-
ergie oder Unverfröglichkeil mil oll
den Medikomenlen sein könne, die
der Monn wöhrend seiner Schlog-
onfoll-Behondlung erholfen hotte.

Dieser Mediziner erklörle mit vol-
ler Überzeugung, doß er dos mil
Sicherheit ousschließen könne.
Doroufrrin wolllen sie noüdich von
dem Aztwissen. worouf die Flech-
te denn ober zurückzuftihren sei.
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Alternatives Heilen

Hieroul zuche er die Schuhern und
sogle, dos wüßle er ouch nichf.
BIQ: Wollen Sie domit sagen, doß
wir die Arzte lhrer Meinung noch
nicht brouchen?
P.SIMON: Solllen Sie dies meinen
Worten entnommen hoben, so
möchte ich dos gleich wieder rich-
tig slellen. Wir brouchen die Arzte
und wir werden sie immer brou-
chen. Augenörzle, Chirurgen, Or-
lhopöden ober ouch die Allge-
meinmediziner. Sehen Sie, wenn
ein Mensch zu mir kommt, um sich
besprechen zu lossen, isf meine
erste Froge grundsöfzlich, ob er bei
einem Azl wor und ob er eine Dio-
gnose für seine Kronkheit hot. lst
dies nichl der Foll, so lehne ich dos
Besprechen ob. lch bin kein Medizi-
ner, ich konn die Menschen nicht
unlersuchen, dies ist ollein Soche
der Arzte, so meine ich.

Allerdings kommen die Leufe oh-
nehin immer ersl donn zu mir,
wenn sie sich von den Aden nichl
ernst genommen ftlhlen. Wenn sie
mehr oder minder ols Simulonlen
obgeton werden oder wenn sie
drei bis vier Arzte und oftmols
schon Kuren oder Kronkenhous-
oufenlholte hinfer sich hoben. Und
wenn mon ihnen irgendwonn ge-
sogt hot, doß sie mil diesem oder
ienem Leiden eben lernen müßlen
zu leben.

Es kommen notürlich ouch die,
die von der Schulmedizin im
wohrsten Sinne des Wortes oufge-
geben worden sind, wie zum Bei-
spiel Krebspotienlen im letzlen Sto-
dium.

BIO: Gibt es denn zumindest eine
gewisse Aufgeschlossenhert mo-
derner Äzte bzw. Heilproktiker, in-
dem sie sich bereit erklören mil ei-
nem Besprecher zusammenzuor-
beiten, wie z.B. in Englond, wo Geist-
heiler ouch on das Polientenbeltins
Kro n ken ha u s geho lt we rden?
P.SllUlON: Dos ist gonz sellen der
Foll. lch hobe dos Glück, in der Pro-
xis eines Heilprohikers orbeilen zu
können und ich gloube, doß wir
uns sehr gut ergönzen. Vereinzeh
gibt es ouch Arzle, die mir Men-
schen schicken. Eigentlich ober nur
donn, wenn diese ihren Aaf selbsl
gefrogf hoben, wos er dovon höll.
Monche sogen donn eben, doß es
io nicht schqden könne und sie es
eben einfoch probieren müßlen.

Eine wirkliche Zusommenorbeil
ober lößt sich noch longe nichl ob-
sehen. lch finde dies bedouerlich
und ich finde es noch bedouerli-
cher, wenn Arzle oder ouch Heil-
prohiker versuchen gegen Men-
schen, die heilen, vozugehen und
diese donn mehr oder minder in
den Unlergrund, in die lllegolitöt
zwingen. Sie öndern doch nichfs
dodurch.

Nehmen Sie dos Beispiel des
Herrn Drewermonn, den ich sehr
schötze. Der sitzt heule irgendwo in
Südfirol und hol mehr Hilfesuchen-
de ols zuvor. Wer ondere ver-
domml, mochl sie dodurch ersl in-
teressonl. Abgesehen dovon glou-
be ich sowieso, doß es oll diesen
modernen Hexeniögern nur dorum
gehl. ihren eigenen Geldbeulel zu
schüfzen.

Alleine von den Menschen, die
ich wieder wegschicke, weil sie
eben keine fundierte öatliche Dio-
gnose hoben, könnle ein Arzl in
meiner Nochborschoft gul leben.

fas beim Bespre-
]ren wichtio ist
I
&O: Geben Sie den Klienten Ver-
holtensmaßregeln mit ouf den
Weg, beispielsweise ouf gesünde-
re Ernöhrung zu ochten, Selbster-
forschung zu betreiben, um an die
tieferen Ursochen des Leidens zu
kommen?
P.SlilON: Nolürlich unterholte ich
mich mit den Menschen, die mich
oufsuchen, über die evenluellen
Hintergründe ihrer Kronkheit. Denn
eine Vielzohl von Leiden findet ihren
Ursprung im seelischen Bereich.
Spüre ich ollerdings, doß ein gro-
ßes psychisches Problem hinfer ei-
ner Kronkheil sleht, so rote ich die-
sen Belroffenen ouch milunler, ei-
nen Psychioter oufuusuchen, um
ihre Probleme oufzuorbeilen. Mon-
chen hilff es io ouch, ihre Gesun-
dung durch dos Erlernen des oulo-
genen Troinings zu unlerslüfzen.
BIO: lst die Voroussetzung, um er-
folgreich besprechen zu können,
doß moneinen bestimmten spiitu-
ellen Lebensstil pflegt, meditiert
o.ö' oder ober sehr glöubig ist?
PSIMON: Ein beslimmler oder gor
spirilueller Lebensslil, gonz gleich,
wos Sie ouch dorunler verslehen
mögen, ist nicht erforderlich.

Meditotionen ebenfolls nichl,
dies sind olles Begriffe, die unsere
neuheitliche Esoferikwelle mit sich
gebrocht hot.

Zu den Zeiten. ich will gor nicht
Johrhunderte zurückgehen. ols
mein Urgroßonkel dos Besprechen
ousüble, slond er schon vor Son-
nenoufgong ouf, um dos Vieh zu
füttern, zu melken und noch vor
dem Frühstück die Milch zum
Milchbock zu bringen, wo sie von
der Meierei obgeholl wurde. Der
weitere Tog selzte sich ous Sloll-
und Feldorbeit zusommen und om
Abend komen die Menschen zum
Besprechen zu ihm.

Für Meditolionen oder einen be-
sfimmlen Lebensslil wor bei den
Besprechern der domoligen Zeil
keine Zeil. Sie liebfen olle dos deffi-
ge Essen, slrotzten vor Gesundheit
und sind urolt geworden.

Wos dos Glöubig-Sein ongehl, isl
dos ollerdings sehrwichlig. lm Bei-
sein eines ieden Klienlen wird vor
dem Besprechen ein Gebef filr ihn
gesprochen.
BKI Gloubt der Besprecher qn die
Mifwirkung von Geisfwesen beim
Heilprozeß, sieht er sich qls Medi-
um?
P.SIMON: Geistwesen, Medium -

ouch dies sind Begriffe der heuli-
gen Zeif. Früher wußle ieder, doß
es Geisfer gibt. Gute und böse.
Meine Urgroßmutter sogle früher
on welche Orle mon gehen durffe
und on welche nicht. Sie sogle
donn einfoch: do spuh es.

Medien konnte kein Mensch zu
der domoligen Zeil. lch hobe selbst
medioles Arbeilen erlernl und ouch
viele Medien kennengelernl, ober
mitdem Besprechen hotdies über-
houpl nichls zu tun.
BIO Gibt es Menschen, bei denen
mon von vornherein weiß, daß
mon ihnen nicht helfen konn, so
z.B. wenn es mit der Wellenlönge
nicht stimm?
P.SIMON: Es gibt keine Kronkheit
und keinen Menschen, dem mon
nichf helfen konn. Ob es ollerdings
immer gelingt, ihn ouch zu heilen,
bezweifle ich.

Um bei mir selbsl zu bleiben,
konn ich sogen, doß in 70 bis 80%
oller Fölle Linderung oder Heilung
erziellwird. Wobei ich ouch ollen,
die zu mir kommen, erklöre, doß,
wenn nichl innerholb von vier Wo-
chen zumindest eine Besserung
eingefreten isl, sie mich nichf wie-
der oufzusuchen brouchen. Denn
donn konn ich ihnen in der Regel
nicht helfen.
BIO: Aktivierl der Besprecher die
Selbstheilungskröfte im Menschen
und ouf welche Weise?
P.SlliON: Sicher wird die Kroft des
Körpers. der Seele in dem Men-
schen, der kommt, um Hilfe zu er-
fohren, geslörh. Den Begriff der
Selbstheilungskroft kennl dos Be-
sorechen ober nichl.
BIO: Worouf sollten Hilfesuchende
ochten, wenn sie zum BesprecheL
zum Geistheiler oder qnderen oller-
notiven Heilern gehen?
P.SlfflON: Ein seriöser Heiler wird
nie einen Menschen obweisen, nur
weil er vielleicht seine Honororvor-
stellung nichl erftjllen konn. Wenn
lhnen olso ein Belrog genonnf wird
und Sie diesen nichl zohlen kön-
nen, so sogen Sie dies offen und
frei.

Werden Sie donn obgelehnl, so
wor dieser "Heiler" nicht einmol dos
werl, wos Sie hötlen geben können
und wollen. Wenn noch einem Mo-
not keinerlei Besserung eingelreten
isl, lossen Sie sich nicht zu weiferen
Besuchen ouffordern. Auf keinen
Foll lossen Sie sich weismochen, es
löge on lhnen oder es wöre donn
wohl von Gott gewollt, doß Sie lei-
den müßlen. Es isf donn schlecht-
hin einfoch nur nicht lhr Weg und
Sie müssen eben einen onderen
wöhlen.

Als lefzten Sotz möchte ich hinzu-
fügen: Wenn lhreinen Heilersucht
ochlet ouf dielenigen, die beschei-
den bleiben, ouch wenn sie Erfolge
zu veaeichnen hoben.'
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